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Vier und Zwanzigſter Jahrgang.
A. Quartal. Mittwoch den 27. November 1850.

nene mBekanntmachungen.Unter Hinweiſung auf Z. 12. der Jmpfordnung vom 5. November 1845 (Amtsblatt 1845 Seite 290.) erſuche
ich n Aerzte, die Verzeichniſſe der von ihnen bewirkten Privat Jmpfungen ſpäteſtens binnen acht Tagen an mich
einzureichen.

Jn den Städten ſind dieſelben an die Magiſträte binnen gleicher Friſt zur Weiterbeförderung an mich abzugeben.
Merſeburg, den 23. November 1850. Der Königl. Landrath Weidlich.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 13. d. M. (Stück 14. des Kreisblatts) bringe ich zur Kennt
niß und Nachachtung der Magiſträte und Ortsrichter des Kreiſes, daß die Unterſtützungs-Commiſſion in ihrer Sitzung
am 22. d. M. folgende Beſchlüſſe gefaßt hat:

Die bedürftigen Familien der einberufenen Wehrleute und Reſerviſten erhalten die geſetzmäßige Unterſtützung vom
15. d. M. ab, nämlich 2 Thlr. monatlich für die Ehefrau und 15 Sgr. für jedes Kind unter 14 Jahren.

2) Die erſte Auszahlung erfolgt Mitte December für den halben Monat November und den ganzen December. Früher
iſt dies nicht möglich, da erſt die Anträge geprüft und ſonſtige Vorbereitungen getroffen werden müſſen. Bis
dahin haben die Communen, da wo es nöthig iſt, durch Sammlungen freiwilliger Beiträge zu ſorgen.

3) Die Magiſträte in den Städten und die Ortsrichter in den Dörfern haben die Beträge der von der Commiſſion
feſtgeſetzten Unterſtützungen auf Anweiſung des Vorſitzenden an die bedürftigen Familien vorſchußweiſe auszuzahlen
und laſſen ſich darüber quittiren. Die Duittungen, welche in Betreff der Dörfer noch von einem Schöppen be
ſcheinigt ſein müſſen ſenden ſie nach der Auszahlung an den kreisſtändiſchen Rendanten Herrn Weiß hierſelbſt
ein, welcher ihnen demnächſt den ausgelegten Betrag ſofort zurückerſtatten wird. Das dazu nöthige Geld, welches
in den meiſten Ortſchaften nur wenige Thaler betragen dürfte, da die Auszahlung monatsweiſe geſchieht, kann
der Ortsvorſtand einſtweilen aus der Gemeinde oder Armenkaſſe entnehmen, oder aus eignen Mitteln vorſchießen
oder entlehnen. Schwierigkeiten werden ſich, ſobald nur Willfährigkeit vorhanden iſt, nirgends ergeben.

4) Die Commiſſion, welche aus dem Oberamtmann Hertzog in Beuchlitz, dem Paſtor Barthold in Teuditz, dem Richter
Fiedler in Schkölen und dem Magiſtratsaſſeſſor Karlſtein hier beſteht und zu welcher neuerdings der Burgemeiſter
Schröter in Schkeuditz und Ortsrichter Löſcher in Schotterei hinzugetreten ſind, wird ſichs angelegen ſein laſſen,
die Unterſtützungs- Anträge mit größter Sorgfalt und Unpartheilichkeit zu prüfen. Da es aber unmöglich ſein
würde, ohne Beiſtand zu richtigen Reſultaten zu gelangen, ſo erſuche ich namentlich die Herren Geiſtlichen, mit
ihrer Kenntniß der Familien in ihren Kirchſpielen die Commiſſionsmitglieder zu unterſtützen und deren Anträge
und Requiſitionen ſchleunig und mit Zuverläſſigkeit zu erledigen.

Merſeburg, den 25. November 1850. Der Königl. Landrath Weidlich,
zugleich als Vorſitzender der Unterſtützungs- Commiſſion.

An f r u f.Aus vorſtehender Bekanntmachung ergiebt ſich, daß die Commiſſion zwar ſofort die nöthigen Einleitungen zur
Unterſtützung der bedürftigen Familien der zur Reſerve und Landwehr einberufenen Mannſchaften getroffen hat, daß es
aber eine Unmöglichkeit iſt, ſofort zu helfen. Jn den meiſten Gemeinden werden ſich dieſe Familien bis in den Monat
December, wo die erſte Zahlung für 13 Monat gewährt wird, erhalten können. Jn einigen iſt aber ſchleunige Hülfe
r e nnter gehören hauptſächlich die fünf Städte des Kreiſes, Altſcherbitz und die Ortſchaften in der Umgegend

von Dürrenberg. rJch wende mich daher vertrauensvoll an die Magiſträte, Ortsrichter und Wohlhabenden des Kreiſes mit dem

Erſuchen, überall da wo es die Umſtände erfordern, ſofort freiwillige Sammlungen zu veranſtalten und mit den Beiträgen
die Hülfsbedürftigen zu unterſtützen, damit die nicht bemittelten Wehrleute, welche in der Zuverſicht, daß ihre Angehörigen
vor Mangel geſchützt werden, ſich auch nicht einen Augenblick in ihren Erwartungen getäuſcht finden. Es bedarf nur ei-
ner Aufforderung, jeder wird gern und nach beſten Kräften geben.

Merſeburg, den 25. November 1850. Der Königl. Landrath Weidlich.
Jch bringe den Ortsrichtern meine Aufforderung vom 18. d. M. Stück 15. des Kreisblatts in Erinnerung, nach

welcher ſie dafür zu ſorgen haben, daß diejenigen Wirthſchaften der einberufenen Reſerviſten und Wehrmänner, welche ver-
laſſen ſtehen, in Fortbetrieb gehalten werden. Es ſind deshalb ſchon Beſchwerden bei mir eingegangen. Sobald ich finde,
daß hierbei Nachläſſigkeit obwaltet, werde ich den betreffenden Ortsvorſtand zur Verantwortung ziehen.

Merſeburg, den 25. November 1850. Der Königl. Landrath Weidlich.
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Rede Sr. Maj. des Königs
bei Eröffnung der Kammern am 21. November.

„Meine Herren Abgeordneten der erſten und zweiten
Kammer:

Jnmitten einer ſchweren Zeit ſehe Jch Sie mit Ver-
trauen wieder um meinen Thron verſammelt und heiße Sie
von Herzen willkommen.

Seit dem Schluſſe Jhrer letzten Sitzung iſt Meine Re
ierung mit Eifer bemüht geweſen die mit Jhnen verein-
arten organiſchen Geſetze ins Leben zu rufen. Jn allen

Theilen des Landes iſt die Einführung der GemeindeOrd-
nung begonnen worden und nur die in dem Geſetze begründete
Berückſichtigung der mannigfaltigen beſtehenden Verhältniſſe
hat ein gleichmäßiges Fortſchreiten der Angelegenheit in den
verſchiedenen Theilen der Monarchie verhindert.

Obgleich das Geſchäft der vorläufigen Veranlagung
der Grundſteuer nach Maaßgabe des Geſetzes vom 24. Fe-
bruar d. J. noch nicht überall beendigt iſt, ſo wird Meine
Regierung doch dafür Sorge tragen, daß Sie von den Re
ſultaten der Arbeit möglichſt bald Einſicht erlangen.

Die großartigen Eiſenbahnbauten, zu deren Ausführung
Meine Regierung durch Jhre Zuſtimmung in den Stand ge-
ſetzt iſt, ſind mit aller Kraft und Erfolg in Angriff genom-
men worden. Auch die ſonſtigen öffentlichen Arbeiten haben
in befriedigender Weiſe Fortgang genommen und zur Ver-beſſerung der Lage der dabei veſhaſtigten Klaſſen weſentlich

beigetragen.
Jn Folge der fortſchreitenden Befeſtigung des Vertrauens

haben ſich Handel und Gewerbe im Laufe des Jahres ge-
hoben und zum Theil eines lebhaften Aufſchwunges erfreut.
Der Schifffahrts-Verkehr in den Häfen des Landes ließ eine
ſteigende Regſamkeit in den Unternehmungen erkennen.

Die eingeführten Verbeſſerungen des Poſtweſens, denen
ſich ein umfaſſender Poſtvereinsvertrag mit andern deutſchen
Staaten und Verhandlungen mit auswärtigen Regierungen
zum Zweck der ferneren Erleichterung des gegenſeitigen Ver-
kehrs angereiht haben, laſſen ihren erſprießlichen Einfluß be-
reits erkennen.

Schon fingen Wir an, Uns der wiederkehrenden Sicher-
heit zu erfreuen, als ein Mordverſuch gegen Mich ſelbſt uns
einen Blick in den ſittlichen Abgrund eröffnete, an dem wir
uns noch immer befinden. Jch rede nicht von Meinem Le-
ben es ſteht in der Hand des Allmächtigen die Ge-
fahr, aus der Jch wunderbar errettet worden bin, hat Mir
die Genugthuung verſchafft, unzähliche Beweiſe von Anhäng-
lichkeit und Treue aus allen Theilen des Landes zu empfan-
gen Jch rede von der tiefen Verwirrung aller Begriffe,
welche zum Königsmord aufruft, von der Mißachtung gött-
licher und menſchlicher Geſetze, die bei dieſer traurigen Ge-
legenheit zu bemerken geweſen iſt.

Die Preſſe des Umſturzes trägt einen nicht geringen
Theil der Schuld, und da es in der letzten Kammer-Sitzung
nicht möglich war, die proviſoriſche, als unzulänglich erkannte
Preßverordnung vom 30. Juni pr. zu berathen, ſo hat
Meine Regierung es für ihre Pflicht gehalten, auf Grund
des Art. 63. der Verfaſſungs- Urkunde eine weitere vorläufige
Preßverordnung zu erlaſſen. Dieſe Verordnung ſollte aber
nur ein vorübergehendes Mittel zur Beſeitigung offenkundi-
ger Uebelſtände ſein. Es wird Jhnen deshalb zugleich mit
derſelben der Entwurf eines umfaſſenden, auf die Dauer be-
rechneten Preßgeſetzes vorgelegt werden. Bei der Berathung
deſſelben werden Sie mit Meiner Regierung bemüht ſein,
die Anſprüche vernünftiger Freiheit mit den Bedingungen
der Sicherheit des Staats und der Geſellſchaft in Ueberein-
ſtimmung zu bringen.

Die Vorbereitungen zur Ausführung der in der Ver-
faſſungs- Urkunde enthaltenen Beſtimmungen über das Ver-
hältniß der Kirche zum Staat ſind im unausgeſetzten Be
triebe, und Meine Regierung wird es ſich angelegen ſein
laſſen, die ihr hierin geſtellte ſchwere Aufgabe in gebührender
r aſchtigung aller berechtigten Jntereſſen möglichſt bald

u löſen. tDer Entwurf des Unterrichtsgeſetzes iſt ſeiner Vollen-
dung nahe. Nur der Umfang der Vorarbeiten macht es un-
möglich, denſelben Jhnen ſchon bei Eröffnung der Kammer-
ſitzung vorzulegen.

Ein Geſetzes- Entwurf über die Medizinal Verfaſſung
wird Jhnen in nächſter Zeit mitgetheilt werden.

Auch der lange vorbereitete Entwurf zum Strafrecht
wartet Jhrer Berathung.

Die Vereinigung der hohenzollerſchen Länder mit der
Monarchie macht den Erlaß eines Wahlgeſetzes für dieſelben
erforderlich Jch empfehle Jhnen die beſchleunigte Berathung
dieſes Entwurfs denn Sie werden mit Mir wünſchen die
Vertreter jener Landestheile bald in Jhrer Mitte zu ſehen.

Meine Herren Abgeordneten! Aus dem Staatshaushalts-
Etat für das Jahr 1851 werden Sie entnehmen, daß nicht
nur im Allgemeinen eine Steigerung der Staats-Einnahmen
eingetreten, ſondern auch auf möglichſte Beſchränkung der
Ausgaben Bedacht genommen iſt. Dennoch iſt es nicht aus
führbar, mit den gewöhnlichen Einnahmen den in Nachwir-
kung der Erſchütterung des Jahres 1848 erhöhten Bedarf
des Staats zu decken. Eine außergewöhnliche Anſpannung
der Steuerkraft des Landes iſt deshalb nicht zu vermeiden.
Die Prüfung der darauf gerichteten Vorſchläge Meiner Re
gierung empfehle Jch Jhrer ſorgſamſten Erwägung.

Ueber die Benutzung des Credits von achtzehn Mill.
Thalern zu militairiſchen Zwecken wird Jhnen vollſtändige
Rechenſchaft gegeben werden.

Noch ſind aber die Gefahren, durch welche Sie zu jener
Bewilligung vermocht worden, nicht beſeitigt. Meine fried-
lichen Beziehungen zu den europäiſchen Großmächten ſind
zwar nicht unterbrochen, aber leider war Meine Abſicht, den
deutſchen Staaten eine ihren Bedürfniſſen entſprechende Ver
faſſung zu verſchaffen, bisher nicht zu erreichen. Jch halte
an dem Gedanken, der Meinen bisherigen Beſtrebungen zum
Grunde liegt, in Hoffnung auf die Zukunft feſt, werde aber
deſſen Verwirklichung auf neuen Grundlagen erſt dann wie-
der aufnehmen, wenn über die künftige Geſtaltung des ge-
ſammten deutſchen Bundes entſchieden ſein wird.

Jch hoffe, daß die hierauf bezüglichen Verhandlungen
bald zu einem gedeihlichen Ende führen werden.

Der Friede mit Dänemark iſt abgeſchloſſen und ratificirt,
hat aber noch nicht in allen Punkten ausgeführt werden können.

Jn einem benachbarten deutſchen Lande haben Zerwürf-
niſſe der widerwärtigſten Art ſtattgefunden. Ein von einer
Seite gemachter Verſuch, in dieſelben einzugreifen drohte
die Rechte Preußens zu verletzen und hat zu Mißverſtänd-
niſſen geführt, in welche wir unmittelbar verwickelt ſind.
Unſere auf die Bedingungen unſerer geographiſchen und mili-
tairiſchen Lage gegründeten Einwendungen haben bei dem
Landesherrn und bei ſeinen Verbündeten bisher nicht die ge-
hörige Beachtung gefunden. Außerdem haben auch in Gegen-
den, welche fern von dem Schauplatze jener Verwicklungen
liegen, in der Nähe unſerer Grenzen Truppen Zuſammeun-
ziehungen ſtattgefunden, durch welche die Sicherheit der Mo
narchie bedroht ward. Da habe auch Jch das lang Bean-
ſtandete nicht länger aufſchieben dürfen Jch habe die volle
Kriegskraft des Landes aufgerufen, mit Stolz und Freude

ſehe Jch, daß Mein wehrhaftes Volk ſich allenthalben erhebt
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wie Ein Mann und ſich Meinem in Tapferkeit und Treue
bewährten Heere anſchließt.

Jn kürzeſter Zeit werden wir ſtärker gerüſtet daſtehen
als jemals in alten oder je in neuen Zeiten. Wir ſuchen
nicht den Krieg wir wollen Niemandes Rechte ſchmälern,
Niemanden unſere Vorſchläge aufzwingen, aber wir fordern
eine Einrichtung des Geſammt-Vaterlandes, die unſerer gegen
wärtigen Stellung in Deutſchland und Europa angemeſſen
iſt und der Summe der Rechte entſpricht, welche Gott in
unſere Hand gelegt hat. Wir haben ein gutes Recht, das wollen
wir vertheidigen und ſolange in kräftiger Rüſtung unter den Waf-
fen bleiben, bis wir der Geltung dieſes Rechts gewiß ſind.

Das ſind wir Preußen, das ſind wir Deutſchland ſchuldig.
Jch hoffe, daß unſere Erhebung genügen wird, unſer

Recht zu wahren, ſie iſt, wenn dieſes erreicht wird, gefahr-
los für die Ruhe von Europa, denn Mein Volk iſt in dem
ſelben Maße begonnen, wie es kräftig iſt.

An Jhnen, meine Herren, iſt es, Mir die Mittel zu
gewähren durch welche die Erreichung des Zweckes bedingt
iſt. Jch beklage die Opfer, welche deshalb der Nation auf-
erlegt werden müſſen, aber Jch weiß, Jhr Eifer, Meine
Herren Abgeordneten, wird hinter dem des geſammten Vol-
kes nicht zurückbleiben. Sie werden den Beweis liefern,
daß unſere Verfaſſung, an der Jch unverbrüchlich feſthalte,
ein kräftiges Handeln Preußens nicht lähmt, ſondern fördert.

Und wie in dem Aufſchwung des Momentes alle Par-
teien im Volke verſchwunden ſind wie Volk und Heer ſich
mit Mir und untereinander Eins fühlen, ſo werden auch
Sie, die Vertreter dieſes herrlichen Volkes, einmüthig und
feſt zu Mir ſtehen in den Gefahren der Gegenwart.

Wohlan denn unſere Loſung ſei: „Eintracht in Treue,
Gottvertrauen in Einem Geiſte im alten ächten preußi-

ſchen Geiſte.“
Damit hat uns Gott oft und weit geholfen, und wird

uns noch weiter helfen. Das iſt Meine Zuverſicht!“

Bei einem Glaſe Wein.
Blick' ich in dieſes Glas hinein,
Was ſpricht zu mir der klare Wein
Er ſpricht in lichten, goldnen Lettern,

Man braucht nicht lange erſt zu blättern,
„Was ſich ſoll klären,
Das muß erſt gähren.“

Nun, hat applicatio!
Jch denke mir die Sache ſo:
's iſt eine Zeit jetzt zum Verzweifeln,
Man wiünſcht ſie faſt zu allen Teufeln,
Von deutſcher Treu wird viel geſprochen
Und täglich Wort und Eid gebrochen,
Die Lüge ſitzt auf hohem Thron
Und Wahrheit wird zu Spott und Hohn
Die Dankbarkeit, ſie wird verlacht,
Als Schwäche ihrer nur gedacht;
Die geſtern noch uns heiß umarmten,
Wie Brüder treu an uns erwarmten,
Stehn heute als des Treubruchs Knechte
Uns gegenüber im Gefechte,
Umſponnen von der Lüge Netz,
Jſt ihre Selbſtſucht ihr Geſetz!
Was geſtern galt als heilig Recht
Gilt heute für Verrath und ſchlecht,
Wofür wir heute uns begeiſtern,
Das ſollen morgen wir bemeiſtern,
Was heut uns groß gemacht und frei,
Gilt morgen ſchon für Schwärmerei,

Als follt' ſtatt Gottes Reich auf Erden,
Das Reich der Lüge wieder werden!
Und doch beim rechten Licht beſehn,
Was jetzt geſchieht, iſt ſtets geſchehn,
Iſt ſtets geſchehn, zu allen Zeiten,
Wo Licht iſt, will ſich Schatten breiten,
Und das hat Der ſo eingericht't,
Der ſelber macht die Weltgeſchicht'.
Doch bleibt das Eine ſtets gewiß:
Das Licht verſchlingt die Finſterniß;
Nur kommt der Morgen nicht im Sprung,
Erſt wird es leiſe Dämmerung
Und dann allmählig immer lichter,
Glaubt dem Profeten, glaubt dem Dichter!
So wird es auch an uns geſchehn,
Wer Augen hat, kann's jetzt ſchon ſehn,
Wir ſtehen in der letzten Stunde,
Doch ſtehen wir mit Gott im Bunde!
Der Arzt, er wird nicht lange weilen
Und all' die kranken Schäden heilen,
An denen unſer Leben ſiecht,
Schon wie Gewitterluft es riecht!
Bald wird von fruchtbaren Gewittern
Der deutſche Boden neu erzittern,
Vom Himmel wird es ſich ergießen
Und neue Saaten werden ſprießen,
Und, reich gedüngt durch faule Stoppeln,
Wird ſpäte Erndte ſich verdoppeln!
O, daß der Herr dann Schnitter ſende
Zu ſeinem Werk und reine Hände,
Daß unter „Eintracht“ dann „in Treue“
Das Werk des Heils ſich uns erneue,
Daß wir mit „feſtem Gottvertrauen“
Die neue Burg des Lebens bauen!
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Aufruf und Bitte an Merſeburg's Frauen
Den Schmerz der Wunden zu lindern, die im Kampf

für eine heilige Sache von den Söhnen des Vaterlandes
empfangen werden, iſt ſtets das Vorrecht deutſcher Frauen
geweſen, welches ſie mit freudiger Hingebung zu allen Zeiten
geübt haben. Auch in der gegenwärtigen verhängnißvollen
Zeit bilden ſich überall Frauenvereine, um für Charpie, Leib-
binden, Nachtjacken und wollene Fußbekleidung der vaterländi-
ſchen Krieger zu ſorgen. Wir Frauen Merſeburg's wollen nicht
hinter anderen Frauen zurückbleiben, ſondern dem auch an
uns ergangenen Aufruf des Chefs des Militair Medieinal-
weſens Dr. Lohmeyer in Berlin vom 9. d. Mts. welchen
bereits dieſe Blätter in die Spalten ihres letzten Stückes
aufgenommen haben, bereitwillig Folge leiſten. Wir bitten
daher unſere verehrten Mitbürgerinnen, die ſo eben bezeich-
neten Gegenſtände, vor allem gute n und alte,
rein gewaſchene und gut gerollke Leinwand beim
Ausbruch des Krieges oder ſonſtiger Drangſal an eine der
unterzeichneten Frauen gütigſt gelangen zu laſſen, welche für
die ſorgfältigſte Verwendung des ihnen Anvertrauten gewiſſen
haft ſorgen werden.

Auch auf dem Schärflein der ärmſten Wittwe wird der Segen
Deſſen ruhen, der wie in dem Donner der Schlachten, ſo auch
in der Stille des Kämmerleins einem Jeglichen vergelten wird
nach ſeinen Werken! Merſeburg, den 25. November 1850.
C. Braune. Thereſe Bürger. Agnes Danziger.
Alice Engel. Charlotte Grumbach geb. Wetzel. L.
Häckel geb. Sethe. Heydenreich. Emilie Karo.
Maſcher. Meißner. Niemann. Friederike Nulandt.

Schäfer. F. Schönberger. M. Wieck.
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Aufruf an die Frauen und Jungfrauen
des Merſeburger Kreiſes.

Ueberall im Vaterlande hat die Aufforderung des Me-
dieinalſtabes der Armee, der Kranken und der Verwundeten
bei Zeiten zu gedenken, den freudigſten Wetteifer entzündet.
Er iſt auch uns zu Herzen gegangen. Die Tage der Noth
rücken näher. Schon jetzt ſind die Erkrankungen im Heere
zahlreich. Der Unterzeichnete erklärt ſich bereit, Liebesgaben
aller Art, Nachtjacken, Halstücher, Socken, Leibbinden zu
ſammeln und dahin zu befördern, wo man ihrer dringend
vedarf. Reine alte Leinwand und Charpie iſt be-
ſonders willkommen.

Jn meiner Wohnung in Merſeburg undin Lauch-
ſtädt wird auch die kleinſte Gabe mit herzlichſtem Danke

empfangen. Dr. Krieg.
Jedem das Seine.

Mit freudiger Begeiſterung hat der waffenfähige Theil
des Volkes ſich zu den Fahnen geſtellt; eine gute Anzahl
tüchtiger Männer auch aus hieſiger Stadt. So wollen auch
wir, denen es gegönnt iſt daheim zu bleiben am warmen
Heerde, unſere Schuldigkeit thun, ein Jeder nach ſeinen
Mitteln und ſeiner Kraft. Zuvörderſt ſind aber zwei alte
Uebelſtände zu beſeitigen und wer ſich eines Funkens von
vaterländiſchem Gemeinſinn rühmt, der wird zu ihrer Ab-
ſchaffung beitragen. 1) die Unſitte, unſere vaterländiſchen
Krieger aus oft ganz nichtigen Gründen in Ausmiethungs-
quartiere zu verweiſen. Anſtatt den Soldaten durch freund-
liche Aufnahme in das eigne Haus in ſeiner Ehre und Würde
anzuerkennen verletzt man ſein Ehrgefühl und macht ihn
unmuthig. Man frage die braven Wehrmänner, ob's nicht
ſo iſt. 2) Das eigennützige Feſthalten der Miether an dem
Vorrechte, nicht nur keine Einquartierung zu nehmen, ſon
dern zu den Laſten der Dartiergeber überhaupt nichts beizu
tragen. Der Magiſtrat von Berlin hat die nöthigen Schritte
gethan, eine gerechtere Vertheilung der Einquartierungslaſten
durchzuführen unſer Magiſtrat wird hoffentlich nicht zurück
bleiben. Es giebt hier Bürger genug, deren noch dazu ver
ſchuldetes Häuschen nur wenige Hundert Thaler werth iſt,
und ſie tragen die Laſt der Einquartierung. Wie ſollten
Miether, deren einjähriger Miethsbetrag ein Kapital von
tauſend und mehreren tauſend Thalern repräſentirt, ſich der
gerechten gleichen Belaſtung noch ferner entziehen wollen

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Getrauet: der Stamm-Gefreite und Schneider beim 1. Bat.

des Königl. 32. Landwehr Regiments Böniſch mit Jgfr. Chr. C. Müller
die Landwehrmänner Ulrich mit J. W. Herker Friedemann mit Fr. Ch.
Höhndorf Hartmann mit Jgfr. J. H. Heſſe Weiſe mit Chr. Fr. Schulze
der Gärtner Seidel mit J. Chr. Fr. Tille.
Stadt. Geboren: dem Zimmermanne Lowitzſch ein Sohn dem

Schneidermſtr. Stier eine Tochter z dem Schneider Wunderlich ein Sohn
dem Bürger und Fleiſchermſtr. Weidling eine Tochter dem Maurer Bielig
ein Sohn dem Bürger, Schwarz und Schönfärbermſtr. Schrappe eine Toch-
ter dem Buchbindermſtr. Hennicke in Zeitz eine Tochter (posth.). Ge
trauet: der Schneidermſtr. Pollert mit Jgfr. Amalie Louiſe Katharine Mar
garethe Radeboldt aus Lübeck. Geſtorben: der Stadtphyſikus Dr. med.
Herzog, 63 J. 6 M. alt an Entkräftung der älteſte Sohn des Bürgers
und Sattlermſtrs. Kurze (2. Ehe), 5 J. alt, an der Waſſexſucht die hinterl.
Wittwe des Handarbeiters Mettin, 63 J. 11 M. alt, an Altersſchwäche.

Neumarkt. Geboren: dem Maurer Springer ein Sohn dem
Handarbeiter Lehnert eine Tochter. Getrauet: der Schuhmachermſtr.
Böhme mit Jgfr. B. W. Hamiſch von hier. Geſtorben: der jüngſte
Sohn des Handarbeiters Köcke in Venenien, im 1. J., au Krämpfen.

Altenburg. Gekrauet: der Schuhmacher Seifert mit der verw.
Frau Marie Roſine Erbert, geb. Werner. Geſtorben: die jüngſte Toch
ter des Königl. Regierungs Secretairs Krumhaar, 1 J. 11 M. 1 W. alt,
an Gehirnkrankheit die einzige Tochter (2. Ehe) des penſ. Königl. Gens
d'armes Richter, 17 J. 5 M. 20 T. alt, an Leberleiden.

e

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Es iſt eine Wäſchplatte als

muthmaßlich entwendet in Beſchlag genommen worden.
Es kann dieſelbe im Polizei-Büreau in Augenſchein ge

nommen werden. Merſeburg, den 21. November 1850.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Nach der in Betreff der Kriegs
leiſtungen und deren Vergütigung erlaſſenen Verordnung
vom 12. November d. J. Geſetzſammlung S. 493.) wird

auch die des Naturalquartiers für Officiere, Mili-
tairbeamte, Mannſchaften und Pferde, von dem Tage der
Mobilmachung der Armee an, als eine allgemeine Ge-
meindelaſt betrachtet. Jn Folge dieſer geſetzlichen Beſtim
mung muß nunmehr auch zur Bequartierung der Mieths-
bewohner hieſiger Stadt geſchritten und von jeder bisheri-
gen Freilaſſung Abſtand genommen werden. Wir haben
die Erörterung der desfallſigen Verhältniſſe angeordnet und
fordern die Miether auf, zur Aufnahme der ſie treffenden
Einquartierung ſich ſchleunigſt einzurichten.

Hiermit verbinden wir zugleich die Nachricht, daß das
durch unſer Quartier-Amt bisher beſorgte Ausmiethen der
Einquartierung während der Dauer der Mobilmachung oder
des Krieges fernerhin nicht mehr ausgeführt werden kann,
daß vielmehr jeder Quartiergeber verbunden iſt die ihn
treffende Einquartierung bei ſich ſelbſt aufzunehmen. Soll-

ten einzekne DQuartiergeber die ihnen zuzutheilende Ein-
quartierung nicht ſelbſt nehmen können, und ſollten
dieſelben Gelegenheit finden, das Ausmiethen ſelbſt zu
beſorgen, ſo muß dies in unſerm Duartier-Amte mit An-
gabe der Haus Nummer und der Name ſofort ſchrift-
lich angezeigt werden. Bei etwaigen, hierdurch entſtehenden

Differenzen bleibt uns indeß nur übrig, die betreffenden Mili-
tair- Mannſchaften demjenigen zur Aufnahme zuzuweiſen, wel
cher dieſelben ausgemiethet hat. Es muß daher den Aus-
miethern empfohlen werden, ſich fortwährend perſönlich zu
überzeugen, daß den ausgemietheten Mannſchaften die regu
lativmäßigen Zuſtändigkeiten ausreichend und ordnungsmä-ßig wirklich gewährt und dadurch Differenzen möglichſt ent

fernt gehalten werden.
Merſeburg, der 24. November 1850.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Das von dem verſtorbenen Bäckermeiſter Friedrich u
Fritzſche und deſſen Ehefrau nachgelaſſene, zu Porbitz
suh Nr. 7 e. belegene Haus, im welchem bisher die Bäckerei-
profeſſion ſchwunghaft betrieben worden iſt, nebſt Wirthſchafts-
gebäuden und Garten, ſoll in der Schenke zu Poppitz auf

den 9. December, früh 9 Uhr,
vor dem Kreisrichter Esbach freiwillig an den Meiſtbietenden
verkauft werden. Merſeburg, den 14. November 1850.

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.
Ein ſtarkes dunkelbraunes Wagenpferd, 10 Jahr alt,

ſteht zum Verkauf auf dem Rittergut Raſchwitz bei
Lauchſtädt.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.

Hierzu eine Beilage.
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Peilage zum 95. Stück des Merſeburger Kreisbl. 1850.
Jn Betreff mehrerer, dem ſtädteſchen BürgerSicherheits

Wacht- Verein angehender Angelegenheiten iſt es nothwendig,
daß eine General Conferenz abgehalten wird. Jndem wir
hierdurch nicht nur alle Diejenigen, welche bisher durch per
ſönliche Theilnahme oder durch Zahlung von Geldbeiträgen
ein reges Jntereſſe daran bekundet haben, ſondern auch ſolche,
welche dem Vereine noch beizutreten beabſichtigen, zu der
fragl. Conferenz freundlichſt einladen, bitten wir, ſich zu die-
ſem Behufe nächſten
Donnerstag, den 28. d. Mts. Abends 7 Uhr,

im großen Seſſionszimmer auf hieſigem Rathhauſe recht
zahlreich einfinden zu wollen.

Merſeburg, den 26. November 1850.
Der Vorſtand des Bürger Sicherheits-Wacht-

Vereins.
Holz-Anction.

Dienstag den 10. December d. J., Vormittags 9 Uhr,
ſollen im Bornthale bei Zeuchfeld in dem Bedraer Holze
(an der von Zeuchfeld nach Pödeliſt führenden Straße) eine
bedeutende Anzahl von Bäumen (Eichen, Buchen und
Birken) großen Theils Nutzholz, insbeſondere auch zu Wag-
nerarbeit tauglich, meiſtbietend unter den vor der Auction
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Schloß BVedra, den 14. November 1850.
Die Rent- Einnahme daſelbſt.

Holzauction.
Künftigen 9. December d. Js. früh 9 Uhr, ſollen in

DDZZDJ

100 Stück Eichen, Rüſtern, Eſchen, Aspen auf dem Stamme,
Abraumhaufen und Stockklaftern, meiſtbietend verkauft werden.
Die Bedingungen werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Ermlitz, den 21. November 1850. Felgner.
Auction.

Am 27. d. M. und folgende Tage ſollen in dem Ge-

F. A. Magnus, als außer allen Arten von Pfeifen insbe-
ſondere ächte Meerſchaum, fein gemalte Porzellan, ächt

ungariſche und türkiſche Thonköpfe, Bernſteinſpitzen, ächt
perſiſche und ungariſche Weichſelröhre, Spatzierſtöcke c. c.
gegen Baarzahlung durch mich notariell verſteigert werden.

Leipzig, den 17. November 1850.
Adv. Lerutti, Notar.

Bekanntmachung.
Bei der durch die Mobilmachung der Armee veranlaßten

Störung wird die ſtatutenmäßig auf den 27. d. M. anſte
ende Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins nichtenden was hierdurch bekannt gemacht wird.

Merſeburg, den 22. November 1850.
Der Vorſtand des landwirthſchaftl. Vereins

für den Weyſevurger Kreis.
v. o e.Eine Familienwohnung nebſt Zube ör iſt ſogleich oder

758.
Eine reichhaltige Auswahl Winterhüte in Sammet und

Atlas, ſo wie recht billige Kinderhüte, Hauben, Kragen und
Kragenbänder, Gürtel und Schleier empfiehlt

C. Kundius, Oberburgſtraße.

m 1. Januar 1851 zu vermiethen e Wiehe ehe

in noch vielen anderen

Von heute ab habe ich mein ſeitheriges Geſchäftslokal
von Madame Sauermann bei Madame Patzſchke auf den
Roßmarkt Nr. 368. verlegt. u

Alle meine verehrten Freunde, lieben Kunden und
Landbewohner bitte ich, das ſeither mir geſchenkte freund
liche Wohlwollen auch in dem neuen Lokale gütigſt über
tragen zu wollen.

Merſeburg, den 21. November 1850. J. C. Däumer.
Magdeburger Sauerkohl, von bekannter Güte,

empfiehlt Hermann Klingebeil jun.
Von heute an verkaufe ich beſt gebrannten fein Java

Caffee das Pfd. mit 10 Sgr. 8 Pf.
Merſeburg, den 26. November 1850.

Hermann Klingebeil jun.
c Zur gütigen Beachtung.

Die Herren-Garderoben-Magazine
von Philipp Gaab,

Lager in Merſeburg: Oelgrube Nr. 333.,
Lager in Halle a. S. Leipziger Straße Nr. 333.,
Lager in Naumburg a. S. am Markt,

empfehlen ihre Lager der neueſten und modernſten Her-
ren-Anzüge, beſtehend in dick watt. Paletots und
à la Sac von Dampftuch und Püffel, von 35 Thlr.
an; feinen Tuch-Paletots, dick watt., von 8 Thlr. an
ſchweren franz. Buckskinhoſen von 3 Thlr. an;

W in m 4dem Weßmariſchen Rittergutsholze, nahe bei Weßmar, eirea eleganten Weſten in neueſten Geſchmack von Thlr
an; doppelt watt. Haus-, Comptoir und Schlaf-

röcken von 13 Thlr. an; ſo wie noblen Tuchröcken
und Fracks, mit Orleans und Seide gefüttert, von

z Thlr. an; Tuchmänteln, Burnuſſen, Griechenund Kinderanzügen und Damenmänteln billig.
Jch habe es mir zur Aufgabe geſtellt, ſtets bei guter

und dauerhafter Arbeit dennoch jeder Billigkeit die
2 r T 2 Spitze zu bieten daher, meine überzeugen Siewölbe Neumarkt Nr. 42. ſämmtliche Waarenvorräthe der pise daher, Herren zeug

Pfeifen und Kurzwaaren- Handlung allhier unter der Firma: ſich gefälligſt von der Wahrheit und beſuchen die oben
genannte Magazine, ſo werden Sie finden, daß Sie

ſich dennoch für wenig Geld nobel und elegant kleiden
Nur im Magazine von

Philipp Gaab.
Anzeige für Danuren.

J Ausſtellung von Damenymüffen
in der Kleiderhandlung von Ph. Gaab in

Merſeburg
am Eingange der Oelgrube' Nr. 333.,

hat ihren Anfang genommen und wird hiermit ergebenſt an
gezeigt, daß noch nie ſo ein bedeutendes Lager von
Damenmüffen den geehrten Damen zur Anſicht vorge

legt werden konnte, wie dieſes Jahr, ſowie auch daß die
Preiſe bedeutend billiger geſtellt ſind, wie nach
ſtehend zu erſehen iſt.
Ein Muff Cehenſchilla prima Sorte von 6 Thlr.

an, in Zobel, krona prima von 20 Thlr. an, in Närz
von 5 Thlr. an, in Biſam, beſter Qualität, von
34 Thlr. an, in Fee dunkler Farbe, beſter Waare,
von 4 Thlr. an, in Génotten von 13 Thlr. an, ſowie

Pelzſorten von 14 Thlr. anz
Kindermüffe werden von 20 Sgr. an verkauft, und bitte
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daher die geehrteſten Damen, dieſe Gelegenheit zu benutzen.
Auch verpflichte ich mich, alle die von mir entnommenen
Pelzwaaren, ſie mögen heißen, wie ſie wollen, den Sommer
über in Aufbewahrung zu nehmen, zu reinigen und im
Stande zu erhalten, und zwar unentgeldlich, ausgenom-
men davon ſind natürlich Reparaturen, welche aufs billigſte
berechnet werden.Merſeburg, im November 1850. Ph. Gaab.

wse Bekanntmachung.Eine neue Sendung Frankfurter Fihſchube für
Herren und Damen ſind angekommen und werden billigſt
verkauft in der Kleiderhandlung von Ph. Gaab am Ein-
gange der Oelgrube Nr. 333.

g. Bekanntmachung.
Nauchwaaren kauft fort die Kleiderhandlung von

Ph. Gaab.
Auslandiſche Kaſſen Anweiſungen wer-

den in Zahlung für voll angenommen in
der Kleiderhandlung von Ph. Gaab.

So eben erſchienen und in der Buchhandlung von L.

Am r

Garcke zu haben
Preußens und Deutſchlands Gegen-

wart und Zukunft.
gr. 8. geh. 4 Sgr.

Daß dieſe Brochüre gerade in dieſem Augenblick von
r Wichtigkeit iſt, deutet ſchon der Titel an. Sie hat
ich die Aufgabe geſtellt, und wir glauben wohl der kundigen

Feder, aus der ſie gefloſſen, es zutrauen zu dürfen, daß ſie
dieſe Aufgabe vollkommen gelöſt, einen klaren Blick
auf die Gegenwart zu werfen, vorurtheilsfrei
dieſelbe zu beleuchten.

Was ein Jeder mehr oder weniger klar oder unklar
mit Anderem vermiſcht in ſich trägt, das giebt dieſe kleine
Schrift in einem kurz zuſammengefaßten Bilde in engem
Rahmen in deutlicher und leicht verſtändlicher Sprache.

Fungenſchwind ſucht heilbar.
Wichtige Schrift über die zuverläſſige Heilung

der Bruſt und Lungenübel.
Dr. L. Ranudnitz's praktiſche Abhandlung

über die Lungenſchwindſücht.
e Mit beſonderer Berückſichtigung der
e Lieber“ſchen Geſundheitskräuter.

Preis PreisS 10 Ngr. Fünfte umgearbeitete Auflage. 10 Ngr.
Das in dieſer Schrift empfohlene Mittel deſſen Gebrauch bei

S Lungen- und Bruſtleiden, langjährigem Huſten und aus
Z zehrenden Krankheiten nicht genug empfohlen werden kann, hat in den
letzten Jahrzehnten ſolch' glückliche Erfolge bewirkt, daß ihm ſelbſt die
mediciniſche Welt die Anerkennung eines bewährten und zuverläf-

T ſigen Heilmittels nicht verſagen konnte.
Jn Merſeburg vorräthig in der Buchhandlung

von Louis Garcke.
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Der Amts-Kalender für Prediger und
Schullehrer des Regierungsbezirks Mer-
ſeburg pro 1851 iſt erſchienen und bei mir
zu haben.

Merſeburg, den 25. November 1850.
KRödiger.

Panorama des Harzgebirges
im Gaſthof zur goldenen Sonne hier,

iſt täglich von Morgens 10 bis Abends 8 Uhr geöffnet.
Entree 5 Sgr., Kinder die Hälfte.

Folgende Gemälde ſind aufgeſtellt
1) Harzburg mit der Eiſenbahn.
2) Der Brocken und das Torfhaus.
3) Die Ruinen des Kloſters Walkenried.
4) Das Bodethal mit der Roßtrappe.
5) Lauderberg und die Königshütte.
6) Die Bergſtadt Zellerfeld als Winter-Landſchaft.
7) Die Frankenſchärner Blei u. Silberhütte bei Clausthal.
8) Gernrode und der Stufenberg.
9) Die Rohmke- Brücke im Okerthale.

Carl Meyer aus Clausthal.

S Poluiſchen Karpfen,
Donnerstag den 28. d. M., von Nachmit-
tags 2 Uhr an, bei

Noack auf der Funkenburg.
Daß der Kellner Wegner von mir unter heutigem Dato ent

laſſen, das Geſchäft aber ſeinen ungeſtörten Fortgang behält,
macht hierdurch bekannt Auguſte Sobbe.

Merſeburg, den 24. November 1850.

ger Verlorenwurde Sonnabend den 23. d. M. ein volles Branntwein
Faß, 13 Anker haltend, auf der Chauſſee von Merſeburg
nach Schkopau. Der ehrliche Finder erhält bei Rückgabe
ein angemeſſenes Honorar in dem Gaſthofe zu Schkopau.

Dank. Uns drängt das Herz, dem hochverehrl. Frauen
verein hierſelbſt, welcher des Wohlthuns nicht müde wird,
für die Gaben, welche derſelbe uns vor unſerm Abmarſche
von hier noch zufließen ließ, unſern herzlichſten Dank hier
mit zu ſagen.

Merſeburg, den 22. November 1850.
Mehrere Landwehrmänner der A. Comp.

Marktpreiſe vom 23. November.
thl. ſg.pf. thl. ſag pf. thl. ſs pf- thl.ſg.pf.Weizen 1 25 bis 2 1 3 See 1 bie 1 2 6

Roggen 1 16 3 bis 120— Hafer 17 6) bis 21 3
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